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Vom Oberrhein zur jungen Donau: 

Die Straße durch den südlichen Schwarzwald in 
keltischer, römischer und frühmittelalterlicher Zeit 

von Gerhard Fingerlin 

Als vor fünfze hn Jahren Johannes Humpert im Heft 45 dieser Zeitschrift seinen 
Aufsatz über " Eine römische Straße durch den süd lichen Schwarzwald' veröffent-
lichte, schien damit eine a lte Streitfrage endlich entschieden. Denn in zwei Jahren 
intensiver Geländearbeit hatte der Autor viele Argumente, Fakten wie auch Indizien 
zusammengetragen und zum inde t für Teilstücke dieser Verbindung zwischen Brei -
gau und Baar schlüss ige Beweise vorge legt (Abb. 1). W ie d ie von ihm selbst 
referierte D isk ussion zeigt, konnte er bei seiner Stra ßenforsch ung an frühere Beob-
achtungen anknüpfen, d ie aber für eine Entscheidung nicht ausgereicht hatten. 

So domin ierte lange Zeit die von R. ierhaus ve rtretene Auffassung, dass die 
73/74 n. Chr. geba ute Straße durch das Kinzigtal, die von Straßbu rg ("a b Argento-
ra te") hinauf nach Rottweil und von dort wei ter in Dona uta l fü hrte, in römischer 
Zeit die einzige Q uerverbindung über den Schwarzwald gewesen sei (Abb. 2). 
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Abb. 1: Schematisch dargestellte Streckenführung der römischen Straße durch den 
Südschwarzwald vom Breisgau zur Baar. Entfernungen (Luftlinie) : Riegel - Hüfingen 
60 km, Tarodunum (Kirchzarten) - Hüfingen 38 km (nach J. Humpert, gegenüber der 
Vorlage geändert und ergänzt). 
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Die e T he e wurde a llerdings se it 1974 durch die Entdeckung von Mi litä rstütz-
punkten a m o rd ra nd de Kaise rstuhls ( asbach und Riegel) erschüttert, die zur 
ersten Phase der römischen Besetzu ng Süd westdeutschla nds gehörten (Z eit des 
Cla udius 41-54 n. C hr. ), gena uso w ie die östlich des Schwa rzwa ld mit Hüfingen 
beginnende Kastellreihe entla ng der Dona u (Abb. 2). Diese r " Dona ulimes" ma r-
kierte da mals die o rdgrenze des von Ro m eingenommenen Gebiets, was vermut-
li ch a uch für die Lager a n den nö rdli chen Eckpunkten des Ka ise r tu hls gilt (die 
Besetzung geschichte des O ber rheinta ls zwischen Stro m und Schwa rzwa ld i t 
a ll erdings noch nicht in a ll en Ein ze lheiten gekl ä rt). Auf jeden Fa ll a ber konnte ma n 
jetzt von einer Verbindun g zwischen der " kurzen" Kastell reihe westli ch de 
Schwa rzwa ldes und dem östli ch dara n a nschließenden "Dona ulimes" ausgehen. 
Zwa r machte da dazwischen li egende Wa ldgebirge weitere Kastell e zwi chen 
Riegel und Hüfingen überflüss ig, doch wa r vo r der Öffnung der Kinzigtalroute 
a llein schon für Truppenbewegungen zwischen Oberrhein- und Dona uta l eine gut 
a usgeba ute Militä r traße schlicht eine stra tegische o twendigkeit. 

icht zu letzt die e Erkenntnis ga b für J. Humpert den Ausschlag, zum ersten 
Mal a uch im Gelände ga nz sys tema tisch nach den puren dieser Straße zu suchen. 
eine Ergebnisse lassen sich heute mit we iteren Argumenten a bsichern , und wenn 

hier das Wesentli che noch einma l zusa mmengefaßt und in einigen Punkten ergä nzt 
werden o ll, da nn desha lb , we il d ie e traße a uch a uf a ktuel len Ka rten nicht immer 
berücksichtigt und neuerdings a uch wieder in Zweife l gezogen wird. Die Gründe 
dafür si nd mehr oder wenige r die gleichen, die schon R. N ierh a u in einer a bleh-

Abb. 2: Kastelle und Straßen in Südwest-
deutschland, zwischen 15 vor ehr. bis zum 
Ende des 1. nachchristI. Jahrhunderts. 
Dichte Punktreihe : Straße gesichert; 
lockere Reihe : Straße mit guten Gründen 
vermutet. 
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nenden H a ltung bestärkt hatten: Es gibt 
keinen M eilen tei n a n der "Südschwa rz-
wa ldstraße", keine der unbedingt erfor-
derl ichen Z w ischen ta ti onen konnte bis-
her gefunden werden, ebensowenig a n-
dere Si edlungen oder a uch nur Funde an 
der eigentli chen Gebirgsstrecke - zwei-
fe llos wichtige Gesichtspunkte für den 

achweis einer Fernstra ße. Und doch 
sind diese im Vergleich mit der Kinzig-
ta lstrecke vo rgetragenen Argumente 
nicht sti chh a ltig. War e doch nur ein 
glückli cher Zu fa ll , der im Sommer 1840 
den ti ef ve rschütteten Offenburger M ei-
lenstein mit der Anga be " Direkter Weg 
von Straßburg nach Rätien" a ns Tages-
licht brachte. Und diese r "Weg" ve rl äuft 
hauptsächlich in einem Ta l, da fast den 
ga nzen Schwa rzwa ld durchschn eidet 
und zu großen Teilen dem " Altsiedel -
la nd " zuzurechnen ist. Kein Wunder 
dass sich hier die Fund teil en "wie Per-
len a n ein er Schnur " a ufreih en. Bei 



Straßen in höheren Gebirgslagen gelten jedoch andere Regeln, und es darf nicht der 
ach weis für etwas gefordert werden, was gar nicht dagewesen sein kann. Und die 

Raststationen im Inneren des Gebirges? Die Chancen auf eine Entdeckung sind in 
Gebieten ohne Ackerbau oder andere, großflächig in den Untergrund eingreifende 

utzungen verschwindend gering, auch bei gezielter Prospektion aus der Luft, d ie 
im bewaldeten Gelände gar nichts, in Wiesen- und Weideland selten etwas bringt. 
So war es keine Überraschung, dass Bi ldflüge über der Strecke (0. Braasch ) oh ne 
Resultat blieben . Nur dürfen daraus keine voreiligen Schlußfolgerungen gezogen 
werden! 

Schließlich hat sich R . ierhaus auch mit der Frage auseinandergesetzt, ob es 
vie ll eicht prähistorische Wege durch den Schwarzwald gegeben habe, darunter 
auch eine Verbindung vom Breisgau zur Baar, die dann von den Römern, evtl. 
sogar unter militärischen Ges ichtspunkten, nur ausgeba ut werden mußte. Seine 
Schlußfolgerung, dass Fernverbindungen über das Mittelgebirge hinweg njcht zu 
erwarten seien, wurde schon von J. Humpen durch den sensationellen Fund eines 
spä tkeltischen Eisenbarrens in Schwertform unter dem römischen Straßenkörper bei 
Dittishausen am östlichen Schwarzwaldrand widerlegt (s. 1. 4 ). Damit war gerade 
für diese Strecke der se ltene achwejs erbracht, dass es fi.lr das römische Verkehrs-
netz unmittelbare Vorläufer gab. R. ierhaus selber hatte dies schon an Hand ei-
ner Riemenzunge der Spärlatenezeit für die H auptstraße vom Schweizer Mittelland 
über Hüfingen und Rottwei l zum Limes festge tellt. Diese ä lteren Wege, wobei wir 

Abb. 3: Vom Mittelmeer zur Donau: Ein Handelsweg der späten Hallstattzeit 
(6. Jahrhundert vor ehr.), der zwischen Breisach und der Heuneburg (Donautal) den 
Schwarzwald überquert. Durchgezogene Linie: Wasserweg, Punktreihe: Landstrecke. 
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uns hier a uf die kelti sche Zeit beschränken, unterscheiden s ich ganz grund ätzlich 
von römischen Straßen vo r a ll em durch das Fehlen eine festen traßen körper. 
Soweit nachweisbar sind sie in ihrem Verlauf auch sehr viel stä rker vom Gelände-
relief abhä ngig, was bei Wegen durchs Gebirge sicher manchen Umweg und viele 
von der Topographie bestimmte Richtungswechsel mit sich brachte. E fehlten der 
politische Wille, aber a uch die technischen Fähigkeiten zum Ba u von Kunststraßen 
römischer Art. So sind die e Verkehrswege oft nur indirekt zu erschließen und Fun-
de, die dank eines ge icherten Zusa mmen ha ngs eindeutige Datierungen liefern, a ls 
besondere Glücksfälle zu betrachten. 

I. Fassen wir kurz zusammen, was einen vo rröm ischen Weg zwischen Breisga u und 
Baar wahrscheinlich macht oder a ls Beweis für ihn ge lten kann. Da bei sind die bei 
J. Humpen noch nicht berücksichtigten Hinwei e bzw. Argumente hinter der Zif-
fer mit einem ternchen ,,- gekennze ichnet. 

1. <- In der päten Ha ll sta ttzeit war diese r Schwarzwaldübergang mit hoher Wahr-
schei nlichkeit Teil stück eines Ha uptve rkehrswegs (Abb. 3), der vom Rhöne-
ta l durch die Burgundi ehe Pforre bi s Breisach, von dorr zur H euneburg an der 
oberen Donau und weiter dona uabwärts führte (L. Pa uli ). 

2. Im östlichen Teil der Strecke, zwischen Hüfingen und Dittishausen, liegen a uf-
fallend viele Grabhügelgruppen in ichtweite de zur Römer traße a usgebau -
ten ä lteren Weges. Soweit untersucht gehören sie in die Bronzeze it, mehrhei t-
lich in die H a ll ta ttzeit, doch sind a uch Bestattllllgen aus jüngeren Perioden 
möglich. Ein kau a ler Zusammenhang on Altstraßen und Hügelnekropolen 
bzw. markanten Einzel hüge ln ist in der Region vielfach nachgewiesen. 

3. Da Fundmaterial mittel- bis spätlatenezeitlicher Siedlungen im Breisga u (Rie-
gel, der Rheinha fen Breisach-Hochsterren, Zarten " Rotacker') läßt enge 
Beziehungen zum Gebiet östlich de Schwarzwald erkennen (Hüfingen "Ga l-
gen berg", Villingen " La ible"), was ein e direkte Verbindung über das Gebirge 
wa hr cheinlich macht (Ab b. L). " Die Siedlungen von Zarten " Rotacker" im 
Dreisa mta l, sowie Hüfingen "Galgenberg" sind a uf Grund ihrer Lage a ls 
Kopfstationen ei ner Paßstraße anzu ehen. " (G. Weber). 

4. Fund ei ne sog. "Schwertbarrens" (Abb. 4 = Handelsfo rm von Roheisen in 
pätkelti scher Zeit) unter dem römischen Straßen körper b i Ditti hausen, 

Gem. Löffingen, " Krä henbacher Wa ld " . Weita b von jeder iedlung (a nmoo-
rige bis sumpfige Umgebung) und mit seinem eindeutigen stra tigraphischen 
Bezug zur Römerstraße li efert die es Fundstück da wichtig te Argument für 
den hier a uf gleicher Trasse verl a ufenden ä lteren Weg. 

5. '- Im Jahr 15 v. e hr_ , in Zu ammen ha ng mit der Eroberung de nörd li chen 
Alpenvo rl andes (Schweiz, Bayern) überschritten römische Truppen die Rhein-
linie (Abb. 5). Bei Dang tetten am Hochrhein entsta nd für mehrere Ja hre ein 
große Lager, u. a. Bas is für einen Vo rstoß gegen die obere Dona u bei Hüfin-
gen, wo frühe (aber noch nicht exakt datierte) Lagerspuren nachgewiesen sind. 
Ungefähr gleichzei tig wu rde im Oberrheintal a uf dem bis da hin keltisch be-
s iedelten Limberg bei Sasbach ei n kleineres Lage r einge richtet. Die Wahl 
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in kel . 

dieses Platzes ist eigentlich nu r verständlich m it Bl ick auf 
eine wichtige Verkehrs linie, d ie hier den Fluß überquerte, 
einen a lten Weg, der über Schwarzwald und Vogesen hin-
weg den Dona ura um mit Ga llien verband . Gleichzeitig 
bot dieser Weg die Möglichkeit, gege benenfa lls eine 
jenseits des Schwa rzwa ld s operierende römische Truppe 
logistisch oder auch militärisch zu unterstützen. 

Kommen wir nun zur römischen Straße, die nach j. HWll-
pert von der am Rand der Freiburger Bucht verl aufenden Trasse 
her an zwei Stell en in das Gebi rge eintritt: M it einem nördlichen 
Ast der das näher bei Riegel mündende Glotterta l zum Aufs tieg 
nutzt und einem südlichen, der vom Zartener Becken aus du rch 
das Wagensteigta l die H ö he gewinnt (Abb. 6). Als weitgehend 
hypotheti sche, wenn auch mögliche Teil strecke bleibt hier die 
nö rdliche Abzweigung a ußer Betracht. Auch über die südliche 
Ro ute war eine gute, wenn a uch etwas längere Verbindung der 
Kaiserstuhl-Kastelle mit dem Dooaulimes gegeben. Denn ohne 
Z weifel bot das zum Altsiedelland gehörende Z artener Becken 
(Dreisa mta l) den gLi nstigsten Ausgangspunkt für ei ne Ü ber-
querung des Schwa rzwaldes (Abb . 1). Auf jeden Fa ll a ber 
haben wir es im Osten mit zwei Trassen zu tun (Haupt- w1d 

ebenstrecke), die sich am Gebirgsrand trennen, um dann in 
Hüfingen wieder zusa mmenzuko mmen. Beide sind gut bezeugt, 
doch dürfte die nö rdliche Abzweigung durch das Bregta l 
(Brä unlingen), die auf die römische Z ivil siedlung von Hüfingen 
zuläuft, etwa spä ter entstanden sein. 

Z weife llo verlor diese in hohe Lagen füh rende Straße an 
Bedeutung, a ls zweieinha lb bis drei Jahrzehnte später d ie Kin-
zigtalstrecke zur Verfügung sta nd. Als di e Straße durch den 
Südschwa rzwa ld gebaut wurde, generell a uf der Linie einer äl-
teren Wegführung, kam ihr jedoch unter militä ri schen 
Ges ichtspunkten höchster Wert zu. Außerdem bot sie bis 74 n. 
e hr. auch für den "zivilen" Verkehr die einzige brauchbare 
Möglich ke it, das hohe Waldge bi rge zu überqueren. Seltener 
wohl Soldaten, in der Regel H ändler und Reisende, sicher auch 
berittene Kuriere sorgten aber während der ganzen römischen 
Peri ode SLidwestdeutschl ands dafür, dass diese Strecke nicht 
nur frequentiert, sondern a ls Tei l des Fernstraßennetzes auch 
gut in tand gehalten wurde. Anders jedenfa lls wäre ihr langes 
We iterl eben a uch nach dem Abzug der Römer im spä teren 
3. Jahrhundert nicht zu erklä ren. 
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Abb. 4: Keltischer Sehwertbarren, Fundort Dittishausen. L. 42,6 em. 
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Die Straße durch den südliche Id 

Ir. Archäologi che Argumente für di e römi che Südschwarzwaldstraße: 
Beobachtungen im Gelände, Grabungsergebnisse, Funde (W-O). 

1 ':. 1m Winter 19" -/36 wurden im Zartener Becken (D reisa mta l) a uf der in spät-
kelti cher Zeit befe t igten spornartigen Hochterrasse von "Tarodunum " d ie 
Reste von wahrschein li ch zwei römi chen Gebäuden sowie Spuren älterer, 
gleichfa lls römischer H o lzba uten a usgegra ben (Abb. 7). 
500 m östlich von diesem nur teilweise untersuchten, desha lb wohl a uch vom 
Ausgräber nicht k lassifizierten Ba ukomplex (spä ter von a nderen als Gutshof 
interpretiert), wurde auf 20 m Lä nge ein a us Flußgeröllen aufgebauter 
traßenkö rper fe tgestellt. "Von Bedeutung ist, da s die Straß vom römischen 

Gebäude nach O sten, a lso in den Schwarzwald hineinführt. " (G. Kraft ). Auch 
wenn wir bis heute immer noch nichts Genaueres Liber die e Situation wissen 
drängt sich doch der Gedanke a uf, dass hier nicht ein landwirtschaftl icher Be-
trieb, sondern eine " ma nsio " sta nd , kurz vor dem Anstieg im Wagenste igtal, 
für den Vorspa nn benö t igt wurde. Von Westen her war d iese "Straßenstation" 
leicht über eine Rampe zu erreichen, von der sich wegen starker Veränderun-
gen im Gelände jedoch ni ht erhalten konnte. Auch im Wagensteigta l se lbst 
ind puren der römischen Straßenführung wohl irreversibel durch eutras-

sierungen des Mittela lters und der frühen euzeit überlagert und zerstört. 
2 . Etwa O -W orientierter Straßendamm von Ditti ha usen, Gem. Löffingen, 

"Weißwald ", Tei lstück der zum Kastell Hüfingen führenden H a uptstrecke 
(südliche Trasse) . 200 m la nger, bis 
zu 1.60 m hoher Da mm von tra-
pezför migem Querschn itt , gewölbte 
Oberfläc he von 5.50 m Breite, Ba-
sis bis 8 m breit, beidse itig G rä b-
chen. Unterbau a u grobem Ka lk-
scho tte r. Belag wech elnd: Lehm -
Kiesschüttung, stell enweise sorgfä l-
tig ver legte Kalksteinpla tten. Zur 
Datierung vgl. die folgenden Punkte. 

3. ach O sten vor allem a ber nach 
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We ten in R ichtung Breisga u konn-
te die te il weise in a nmoorigem Un-
terg rund a bgesu nkene Trasse auf 
insge amt 5 km Länge zweifelsfrei Abb. 5 : Das römische Vorgehen im rechts-
nachgewiesen werden. Einige ge lb- rheinischen Gebiet unter Kaiser Augustus, 
tonige Krugscherben in der Schot- ab 15 bis ca. 9 / 8 vor ehr .. Quadrate: Lage r 
terung belegen den Bau diese r und andere Truppenstandorte, Dreiecke: 
Straße in römischer Zeit (Ditti s- kleine Militärstützpunkte. D = Dangstetten, 
hausen, " Krä henbacher Wald "). S = Sasbach, A = Altenburg, keltisches Op-
Der nahebei unter dem tras- pidum. Die Pfeile deuten mögliche Opera-
senkörper gefu ndene kelt i che tionen zum Quellgebiet der Donau an 
Schwertbarren (Abb. 4 ) sowie ein (Hüfingen) . 



On keltischer. römischer und frü mittelalterlicher Zeit 

etwas weiter östlich aus dem o be-
ren Straßenbelag stammender me-
rowingerzei tlicher Sporn (Abb . 10) 
bestä tigen eindrucksvoll diese Da-
tierung. 

4. Auf dieser 5 km .Iangen Strecke läßt 
sich ein Charakteristikum römi-
scher Straßenführung gut erken-
nen: Exakt gerad linig durchge-
fluchtete Teilstücke treffen bei not-
wend igen Richtungsänderungen 
rumpfwinklig aufeina nder. 

5. Die nördliche Trasse, ab Hüfingen 
"Mühlöschle" (Zivilsiedlung) durch 
das Bregtal (Bräunlingen) bis zum 
Anschluß an die Gebirgsstrecke 
nordwestlich von Dittishausen ist 
durch zwei römische Funde in der 

ähe dieser Anschlußstelle zusätz-
lich datiert: eine Scherbe nicht 
näher bestimmbarer Gebrauchske-
ramik und eine Axt mit Schaftlap-
pen (Abb. 8). Die Trasse von der 
diese Funde stammen, ist über 
1200 m Länge a ls gleichbleibend 
hoch geführter Einschnitt in einen 
Talh ang nachgewiesen (Gemar-
kung Wa ldhausen ). 

6 ,. Westlich von Hüfingen "Mühl-
öschle" konnte eine römische 
S tra ße (Kiesschü ttung,lKa I kste in-
platten) festgestellt werden, die von 
der Siedlung ins Bregtal führt. 

Auf die wei tere Benützung der Süd-
schwarzwaldstraße in nachrömischer 

Abb. 6: Kastelle und Straßen im Breisgau 
um die Mitte des 1. nachchristI. Jahrhun-
derts (Zeit des Kaisers Claudius). Offene 
Quadrate: militärische Stützpunkte vermu-
tet. Nördliche Straßenabzweigung ins Ge-
birge = Glottertal, südliche Abzweigung = 
Dreisamtal, Zartener Becken (Tarodunum). 

Zeit w urde schon hingewiesen. Dabei Abb. 8 Römische Axt, 
geht e ausschließlich um Späta ntike und Fundort Waldhausen. Länge 18,0 cm. 
frühes Mi ttelalter, denn die Geschichte 
des Fernverkehrs vom hohen M ittelalter bis in die euzeit i t die Geschichte der 
anders gefü hrten H ö llenta istraße. Auch kommen mit den Stadtgründungen der 
Zähringer, Freiburg und Villingen, ganz neue Aspekte ins Spiel, wodurch s ich 
vieles ändert, tei lweise eben a uch der Streckenverlauf. 

Lange Zeit blieb jedoch a ll es beim a lten Zustand und es ist keineswegs über-
raschend, dass die Straße zwischen Breisgau und Baar auch unter ve ränderten Vor-
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Die Straße durch den südlichen Schwa 

zeichen ihre Funktion beibehielt. Denn überall im ehemals rö mischen Land hinter 
dem Limes wurde so lang wie irgend möglich d as a ntike Verkehrsnetz benützt, in 
erster Linie die gut ausgeba uten Fernwege, die weiterhin militäri sch en und admini -
strativen Zwecken wie auch dem Wa renverkehr dienten. Überraschend ist abe r, dass 
wir bei der tra ße durch den Si.idschwa rzwald konkrete Z eugnisse (s . lII. 3) für die-
ses Weiterl eben haben, e in Glücksfa ll, mit dem man norma lerweise nicht rechnen 
kann. Da rüber hinau gibt es teil we ise neue Indizien da für, d ass dieses Teilstück 
einer Fern verbindung D ona ura um - Ga llien ze itweise eine stra tegische Bedeutung 
gewann , die nur mit de r Ro ll e a l Militä rstraße in den e rsten Ja hrzehnten der 
Römerherrscha ft zu ve rgleichen ist. 

111. Zusa mmenfasse nd ergibt sich in der Frage nach dem Weiterl eben der römischen 
Südsch wa rzwa ldstra ße fo lgendes Bild : 

] ':. 1m La uf des 4. J a hrhunderts w ird di e neue Rheingrenze zwi schen dem römi -
schen Reich und der Ala mannia mit Kaste ll en ges ichert . D a bei kommt es am 
Ka ise r ruhl (Abb. 9) zu e iner a uffä lligen Ko nzentra tion befestigter Plä tze: 
Breisach " Münste rberg" a uf e iner Felsinsel in der Rheina ue, a uf dem rechten 
Ufer da nn Jechtingen "Spo neck" unmittelba r a m Flu ß und , sehr wahr chein-
li eh, ein kleiner Vo rposten bei Ri ege l. Diese bei den Plä tze ko ntrolli eren das 
letzte Stück der vom D o na uta l ko mmenden Fernstra ße vo r den Rheinüber-

TAROD U N U M L 
Abb. 7: Römische Gebäude (mansio?) und von dort nach Osten führende Straße auf 
der Hochterrasse von Tarodunum im Zartener Becken (Dreisamtal). 
Signaturen schematisch, zur Verdeutlichung der Situation "plakativ" vergrößert. 
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Isch rund fruhmittelalterlicher Zeit 

gä ngen. Auf dem li nken Ufer sichern zwei weitere Kastell e, eines bei Oeden-
burg-Biesheim und eine in Horbo urg bei Colmar, den Zugang zur Paßstraße 
über die Vogesen ins Innere Ga lliens. Diese ungewö hnliche Dichte von Ver-
teidigungsa nlagen, ergä nzt noch durch zwei Anlegestellen der spätrömischen 
Kriegsfl otte in Breisach und an der "Sponeck" zeigt deutl ich, welchen Gefa hren 
hier begegnet werd en mußte: ge rman ischen Angriffen in erster Lin ie aus dem 
Raum jenseits des Schwa rzwa lde . 

2 ':. dass d iese Anlagen manchma l im Brennp unkt kri egerischer Ereignisse standen 
zeigt ein um die Mitte des 4.Jahrhunderts da ti erter Zerstö rungshorizonr im 
Ka tell von Breisach , oder die für das Jahr 378 n. Chr. überl ieferte Schlacht 
bei Biesheim-Oedenburg (A rgenrovaria) , in der ein Heer der im Bodensee-
gebiet beheim a teten a laman nischen Lenrien er auf dem Weg nach Ga ll ien von 
römischen Truppen zurückgeschlagen wurde. 

3 . Zwei Fundstücke bezeugen d ie weitere Benutzung der Straße im früh en M it-
tela lter. 
a) Eiserner Sporn des 7. Jhs. (Abb. 10), eingebettet in den Straßenbelag. Fund-
stell e Di ttishausen, Gem. Löffingen, " Krähenbacher Wald ", Gewann Josen hau . 
b) Riemenzunge aus Bronze, nach ihrer Ornamentik frü hes 8. J h. (Abb. 11 ), 
aufge lesen unmittelba r neben der im Ackerland stark beschädigten Trasse. 
FundsteIl e Dittishausen, Gewann Eichacker. Vgl. dazu Arch. Ausgrabungen 
Baden-Württemberg 199 1, 227 ff. 

Abb. 9: Breisgau und Elsaß in der Spätantike. Die Rheinübergänge am Kaiserstuhl 
bilden das "Gelenkstück" der Fernstraße über Schwarzwald und Vogesen. Römische 
Grenzkastelle am Fluß und an wichtigen Straßen im Hinterland, ein vorgeschobener 
Militärstützpunkt (?) in Riegel, weiterbenützte Römerstraßen und eine befestigte 
alamannische Höhensiedlung im Breisgau unterstreichen die strategische Bedeutung 
dieses Raumes. 
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4 ,:. Am nördlichen "Zubringe r" von Hi:lflngen durch das Bregta l bestand sei t der 
Mitte des 5. bis ins beginnende 6 . Jh. ein a lamannischer Adelshof, der an die-
ser Stelle in Zusammenhang mit Kontroll- und Sicherungsaufgaben an der 
Südschwarzwaldstraße stehen mu ß. Dara uf deutet vor a ll em der hohe Rang 
der hier a nsäss igen Adelsfami li e, der sich a us der reichen Ausstattung ihrer 
Gräber ab lesen läßt (u. a . eine Goldgriffspatha). ach der Einbeziehung der 
Alamannia in das fränkische Reich ve rl agerte sich diese Funktion offenba r 
nach Hüfingen, an die a lte Straßenkreuzung - womit der ehem a lige KasteII o n 
Brigobannis eine ursprüngliche Bedeutung zurückgewann (G.Finge rlin ). 

5. ':. Die we iterhin bestehende Verbindung ermög lichte in der M erowingerzeit 
einen Austausch über das Gebirge hin weg, der sich u.a. in der Verbreitung 
ei ner regionalen Gruppe ve rzierter Keramik erkennen läßt (" Bodensee-Donau-
gruppe"). "Das Vorkommen von dort herge teilten Gefäßen a m südlichen 
Oberrhein läßt sich mit der sei t römischer Zeit genutzten Schwa rzwa ldstraße 
erkl ä ren, die vom Rhein her kommend über Riege l und Kirchzarten ..... auf die 
Baa r führt." (U . Gross) . 

6. Während der ga nzen Karo linge rze it gab es "schwarzwa ldübergreifenden 
Adelsbe itz", zu des en gru ndherr chaftli cher und administra ti ver Verklam-
merung" über ein e so la nge Zeit a uch eine direkte Verbindung "zwi chen dem 
Zartener Becken und der Gegend um Löffingen und Hüfingen" notwendig 
war. "Ga b es eine St raße a us römischer Zeit, so dürften di e Grafen .. .. .für 
Lhre Unterha ltung ge o rgt haben; einen eubau ..... wird man dagegen kaum 
ve rmuten, we il er in den Quellen der Zeit wa hr cheinlich doch se ine Spuren 
hinterl assen hätte." (M. Borgolte). 

Abb. 10: Eiserner Sporn der späten Merowingerzeit (7. Jahrhundert nach ehr.), 
Fundort Dittishausen. L. 13,0 em. 

56 



.. hmittelalterlicher Zeit 

Abb. 11: Bronzeriemenzunge der späten Merowingerzeit 
(frühes 8. Jahrhundert nach ehr.), Fundort Dittishausen. L. 8,5 cm. 

Die Zu ammensteilung der vorwiegend archäo logischen Argumente für die 
Querverbin dung über den südl ichen Schwarzwa ld so ll te eigentlich auch die Skep-
tiker überzeugen und d ie "anha ltende Diskussion" zum Abschl uß bringen . Das darf 
aber nicht dazu führen, dass die weitere Beschäftigung mit dieser wichtigen Straße, 
ihren ges icherten oder auch nur ve rmuteten ebenstrecken und vor allem auch mit 
ihren für den Verkehr no twendigen Einrichtungen ve rnachlässigt wird . So li eße sich 
wahrscheinlich im Westen die " mansio" von Tarodunum (Kirchza rten) d urch eine 
Ausgra bung ve rifizieren. Auch im O sten, bei Dittisha usen, besteht Klärungsbedarf 
im Hinblick auf römisches M a uerwerk (wenn auch etwa ab eits der Strecke) , das 
nur beobachtet, aber nie weiter untersucht wurde. Fragen jedenfa lls gibt es noch 
genug. Vielleicht können diese ,Anmerkungen" letztend lich auch dazu bei tragen, 
dass die Forschung a uf d ie em Feld weitergeht, oder soga r intensi viert wird . 

Anschrifr de Verfassers: 
Prof. Dr. Gerd Fingerlin 
Holzmarten traße 4A 
79 11 7 Freiburg 
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